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III. Biblisch-theologisch: Das Wortfeld der L. 
umfaßt in der Hl. Schrift das gesamte Spektrum v. 
der erot. u. familiären über die eth. u. spir. bis z. 
göttl. L. Anders als das Hebräische erlaubt das 
Griechische die terminolog. Differenzierung zw. 
/Eros (epra;), Philia (cpiMa, Freundes-L.) u. /Agape 
(ayam]), die genuin für Gottes L. zu den v. ihm Er
wählten u. deren Antwort steht.

1. Die Liebe Gottes ist das Herzstück des bibl. L.- 
Gedankens. Im AT aus Israels Erfahrung der lei- 
denschaftl. u. treuen Zuwendung Gottes in /Er
wählung u. Erziehung (Hos; Dtn), Beistand u. 
/Verheißung (Jer; Pss), /Gericht u. Rettung (Hos; 
Dtn) gewonnen, ist die L. Gottes, verbunden mit 
seiner /Barmherzigkeit u. /Gerechtigkeit, das Ver
gangenheit, Ggw. u. Zukunft konstituierende in
nere Moment seiner Schöpferkraft u. Geschichts
mächtigkeit (Weish), seiner/Offenbarung u. /Erlö
sung (Jes). Im NT ist die L. Gottes eschatologisch 
durch das Grundgeschehen der /Inkarnation, des 
Wirkens, des Todes u. der Auferweckung Jesu qua
lifiziert (Paulus; Joh). Gottes L. richtet sich auf sei
nen Sohn (Mk 1,11; Kol 1,3; Eph 1,6; Joh) u. da
durch auf Juden wie Heiden, die z. Teilhabe an der 
vollendeten Basileia erwählt (1 Thess), als Gottlose 
auf ihren Glauben hin gerechtfertigt (Gal, Röm) 
resp. als Kinder dieser Welt in die L.-Gemeinschaft 
zw. dem Vater u. dem Sohn aufgenommen werden 
(Joh). Dieses Handeln kennzeichnet Gott so sehr.
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daß er nach 1 Joh 4,8-16 L. nicht nur schenkt, son
dern ist.

2. Die Liebe Jesu Christi ist nach Paulus u. Johan
nes die v. Gottes L. bestimmte radikale Bejahung u. 
personale Annahme der sündigen Menschen, die 
sich in der Lebenshingabe des gekreuzigten Gottes
sohnes (Gal 2,19f.; 2Kor 5,14-21) u. im Eintreten 
des Auferweckten für die Glaubenden (Röm 8,35) 
bzw. im Dienst des Inkarnierten an der Heiligung 
der Seinen (Joh 13,1-20) erweist.

3. Die Liebe zu Gott ist die v. Gott selbst gefor
derte u. gewirkte Antwort auf seine L. (/Gottes
liebe). Im Dtn als Hauptgebot herausgestellt (6,4f.), 
ist die L. der bibl. Inbegriff authent. menschl. Got
tesbeziehung, im AT verbunden mit /Gottesfurcht 
u. /Frömmigkeit, im NT v. a. mit dem /Glauben. 
Die L. zu Gott erweist sich in der alleinigen Vereh
rung Jahwes u. in der konsequenten Erfüllung sei
ner Gebote, getragen v. Vertrauen auf seine Ge
rechtigkeit. Im NT ist diese Gottesbeziehung chri
stologisch erschlossen. Jesus stellt nach Mk 
12,28-34 parr. Dtn 6,4f. mit Lev 19,18 z. Doppel
gebot zus., um die Gottes-L. als Voraussetzung u. 
Konsequenz der /Nächstenliebe, diese aber als 
Voraussetzung u. Konsequenz der Gottes-L. zu er
hellen. Bei Paulus (1 Kor 2,9; 8,3; Röm 8,28; vgl. 
1 Kor 13) u. in den joh. Sehr, ist die L. zu Gott nicht 
nur durch das Christusgeschehen begründet, son
dern mit der L. zu Christus (1 Kor 16,22; Joh 14,15- 
28; 16,27; 21,15f.) verbunden u. als Bejahung der 
törichten Kreuzesweisheit Gottes (Paulus) od. der 
Offenbarung des Vaters im Sohn (Joh; 1 Joh) ver
standen.

4. Die Nächstenliebe ist im AT, z.T. zur L. zu den 
Fremden erweitert (Lev 19,34; Dtn 10,18f.), ein 
Spitzengebot der Ethik (Lev 19,18), konzentriert 
auf die Mitgl. des Gottesvolkes, bestimmt v. Wissen 
um Gottes Heiligkeit u. seine /Heiligung Israels, 
konkretisiert v.a. in der Überwindung v. Groll u. 
Rache. In verseh, frühjüd. Sehr. (TestXII; Philon) 
stark gewichtet, wird es im NT durch die Verkündi
gung u. das Geschick Jesu z. organisierenden Mitte 
der Ethik. Die Jesus-Trad. akzentuiert die /Fein
desliebe (Mt 5,42-48 par.) als äußerste Konsequenz 
der Nächsten-L. (Lk 10,25-37). Das Johannes-Ev. 
u. die ntl. Briefe betonen die innergemeindl. Bru- 
der-L., um die Intensität des Gemeindelebens zu 
stärken. L. ist im AT wie im NT zugleich Gabe u. 
Aufgabe: Gabe, insofern sie letztlich der L. Gottes 
verdankt ist; Aufgabe, insofern sie in der Form ei
nes L.-Gebotes verbindlich Gottes Recht geltend 
macht. L. ist in der ganzen Bibel entscheidend die 
Bejahung des Nächsten als des v. Gott Geliebten, 
bei Paulus u. Johannes geistgewirkte Partizipation 
an der Agape Jesu Christi.

5. Die Liebe zw. Mann u. Frau wird v. Hld in ih
rer erot. Faszination besungen u. v. Eph 5 in Form 
der ehel. L. als Abbild der L. Christi z. Kirche ge
deutet.
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